
Welt und Bedürfnisse des Hörers ussen aufgenommen, aber ständıg VCI-
ändert und NECUu eingefaßt werden. Wer jemals das Evangelıum
versucht hat, wırd viele selner Fragen auf den un gebrac finden und
manche nregung erhalten uch WECNN INan e  ıng nıcht in jedem Satz
zustimmen könnte, ware das Buch dennoch schon deshalb empfeh-
ljen, we1l 1er die Mıtte des Evangelıums wlieder ZU ema für eıne ıhm
weıthın entfremdete Welt und Kırche gemacht wIird.

Johannes Rau

Ekklesiologie
aus Peter Voß Der Gedanke des allgemeinen Priester- UN: Propheten-

Seine gemeinde-theologische Aktualisierung In der Reformations-
7eıt. Wuppertal/Zürıich: Brockhaus, 990 303 S 35,--
DiIe eit; dıe VO  —; Hans-Joachım Kraus betreut und 1m Wıntersemester
08 /7/88 VO  —_ der Theologischen in Göttingen als Dıssertation
SCHOMUNCNHN wurde, beschäftigt sıch mıiıt einem immer wlieder kontrovers
behandelten ema (S 9) das aber auch dem FEıinfluß der modernen
Debatte eiıne angemessene Theologıie und Praxıs des ’Geme1nndeauf-
aus S 206) Aktualıtät hat Voß möchte den Lehrto-
POS des "Allgemeinen Priestertums" auf seine bıblısche Anbındung (an die
fopDOL classıcı Pt 250 Offb 19 x 5,10 und den Gedankenzusammen-
hang mıt den Charısmentexten Kor und 14) SOWIE auf se1ıne KEınbet-
tung In der reformatorischen Lehrfassung hın efragen. e1 soll über
dıe bısherige Forschung hiınaus dıe altkırchliche und ıttelalterliche Ent-
wicklung des Lehrbegriffs, die der reformatorischen Fassung ugrunde-
lıegt, dargestellt werden I! und dıe Zuspitzung der Fragestel-
lung in der Reformationszeıt auf Luther dadurch aufgelockert werden,
neben der Lehrbildung be1 Luther H: r auch Melanc  on

112° 92-113), Calvın 11:3: 14-141), Zwinglı 11.4:; 1472
156), als reprasentante Vertreter des lınken Flügels der Reforamtıon Karl-
stadt 1{1 } 5/-174) und das Schwe1lizer Täufertum I11.2; Kl
188) und SCANHNEHBIIC dıe usführungen des TIrienter Konzıls 1
89-198) dargestellt werden. Auf nregung des Verlags hın S wurde
dıe Arbeit Urc eiınen achtrag ergänzt, der eiıne aktualısıerende Zuspit-
ZUN® der ematı auf heutige Fragen der Geme1indestruktur vornımmt

VI; 205-210)
Der eher vorbereıitende Rückblick In dıe altkırchlich-muttelalterliche



Lehrbildung erweıst, der Gedanke des "Allgemeinen Priestertums'"
immer wlieder thematısıert wurde. Das Neue, das dıe Reformatoren dıe-
SCI Stelle brachten, lag In der andersartıgen Deutung des Lehrbegriffs, die
VOT em uUurc die radıkale Abkehr VON der tradıtıonellen Amtstheologıe
geprägt War S 13) en dıe Idee der apostolıschen Sukzession WaT ZUuT

vereinheıtlichenden Siıcherung der IC eine Priestervorstellung gelre-
ten, ach der In der Euchariıstıe der Priester in der Stellvertretung Chriıstı
das pfer nachvollziehend darbringt und somıt eine heilsmediatorische
un  105 erhält In olge dessen Trhielt der Ordinationsakt den arakter
einer wesensmäßıigen Veränderung (character indelebilis), der eıne
grundsätzlıche stufung zwıschen Priester und Laien hervorrIieft. Wenn
ann doch VO "Allgemeıinen Priestertum ” gesprochen wurde, geschah
das 1mM ahmen der Tauflehre Der urc die autfe mıt dem Ge1lst Gesalb-
te hat el dreiıfachen Amt stl, wobel siıch das "königliche rIe-
stertum ” der Gläubigen in der Lebenshingabe ach Röm 2A vollzıeht
Mıt diıesem soteriologisch und moralısch gefärbten Ansatz edeute der
Gedanke des "Allgemeinen Priestertums” keıine Vollmacht (wıe CS be1
dem Priestergedanken 1m usammenhang mıt der Ordınatıion der Fall 1St),
sondern eiıne Verpflichtung. In der Auseinandersetzung mıt dem Kaıiser

die Vormachtsstellung verstärkte sıch 1m Miıttelalter die etonung der
Vollmacht der Kleriker (S etwa gegenläufige ewegungen

dıe exklusıve Deutung des Lehrbegriffs zugunsten des eıheprie-
tertums (Waldenser, Konzıl1arısmus, Lollarden, Hussıten USW.., 2061)
nıcht ZU Zuge kamen. Eıne für dıe Reformatıon vorbereıiıtende Funktion
hatten een 1n Kreıisen der devotio moderna, ach denen die Bedeutung
der frommen Laıen gestärkt wurde. Als bedeutsames e1ispie kann dıe
Hervorhebung der Prophetenwürde dıenen, dıe Erasmus veranlaßte, dıe
Übersetzung der in dıe olkssprache fordern

Der ängste Abschnıtt des Buches o1lt der Darstellung des MOUVS
be1 Luther, mıt deren Ergebnissen Voß dıe Aussagen der anderen eIOT-
atoren ann jeweils vergleicht. ach eiıner historıschen erortung (S
£ stellt Voß dıe Verankerung des Lehrbegriffs be1 Luther in der SO-
teri1ologie dar (S 3-3 Weıl 6S Deo keinen Unterschie: g1bt, ha-
ben alle T1sten das gleiche Priestertum. e1 bleibt Luther nıcht be1
dem soteri1olog1ischen Aspekt der Gleichheıit der Chrısten stehen, sondern
ehrt auch Eınbeziehung der einschlägıgen Charısmentexte eiıne
funktionsrelevante Gleichheıit (S 199) Wenn ann Voß dıe Ausformung
des Lehrbegriffs der Praxıs des Berufungsrechts der Gemeinde, deren
möglıchem ehrurte1 und deren ınbezug In das konkrete Gemenindeleben
verifizieren will, muß O6T zugleic darstellen, Luther zweıfellos eıne
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"monarchische Form des mtes  „ (S 541) VOIL ugen hat, die ophetıe als
eın auf das OIfenilıche Amt bezogene abe ansıeht (S und dıe
Amtsvollmacht des Nıichtordinierten auf Ausnahmesıtuationen beschränkt
WwIsSsen 111 (S 8-90 Danach erg1bt sıch eıne merkliche Reduktion In
der Praxı1s, dıe Voß ZW ar auch als eaktion auf dıe schwärmerischen Aus-
wüchse., aher auch ın der Struktur der Worttheologıe Luthers egründe
wI1Issen 111 (S 201)

Be1l der Darstellung der anderen Reformatoren macht Voß im Grunde
dıe gleiche Beobachtung. DIie Ausweıtung des Priesterbegriffs, dıe be1 Lu-
ther Urc dıe Hınzunahme der Charısmentexte geschehen WAäl, wırd weIlt-
gehend zurückgenommen, daß ZW ar sowohl be1 Melanchthon und Cal
VIN als auch be1 Zwinglı der Protest meritorisches Verständnıiıs der
Weihepriesterschaft in der katholischenC vorhanden ist, andererseıts
das Allgemeıine Priestertum aber 1m wesentlichen auf das Glaubensprie-
sStertum beschränkt wird,. das dıe CNrıstliche Exı1istenz nach Röm 123 als
Lob- und ankopfer arbrıingt. Das ze1ıgt sıch darın, daß der (GGeme1inde
Z W al theoretisch das e der OKatıon und der Lehrbeurteijlung ZUSC-
sprochen wiırd, aKUsc 1eSs aber Uurc dıe ausgebildeten Schriftausleger
und urc che Obrigkeıt geschieht. uch dort, dıe 1e der neute-
stamentlıchen Charısmen entfaltet werden (Calvın), geschieht ıhre Praktı-
zierung 1Ur 1im Bereich des geregelten mtes

Die auf die (Gemeıninde bezogene Ausweıtung des Priestertums.
dıe dıe dogmatısche Ausformung des Lehrbegriffs be1 Luther bıetet, wiıird
dagegen stärker im Bereıch des lınken Flügels Ger Reformatıon auf-

Bei Karlstadt fındet sıch neben der Vollmachtsgleichheit der
Gemeinde SOBar dıie Tendenz einer Bevorzugung der La1len gegenüber
der gelehrten Theologenzunft. er Geı1istbegabte annn alle priesterlıchen
Funktionen ausüben und dort, 6S Amtsträgern (1n Form VoN Ge-
meindevorstehern) ommt, hat dıe (Gemeiminde das Vo Berufungsrecht.
DIie Urgemeinde, in der die 16 der Charısmen VoN den verschiedenen
Gläubigen gelebt wırd, gılt als Idealtypus einer 185  iıchen Geme1ıinde.

Auf der anderen Seılte ze1g Voß, dalß 6S verständlicherweise In der
Lehrbildung des Trienter Konzıils eıner dogmatıschen Verfestigung des
sakramentalen Heilspriestertums In einer festen Kirchenhierarchie gekom-
ICI ist.

Dıie Arbeit entfalter den dogmatischen und theologiegeschichtlichen
Hıntergrund, der für die wıieder modern gewordene rage ach der Gestal-
tung VO  — (Gemeınunde und ihrer m1issı1oNarıschen Aufgabe überaus be-
deutsam ist Das gılt gleichermaßen für freikirchliche Gemeindeformen
(Voß ist Pastor eıne Freien Geme1inde) WIeE für die Ausges;altung des g_
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me1indlichen Lebens In den Volkskirchen el ist 6S entscheidend, daß
sıch dıe Darstellung nıcht 1Ur mıt der Aufreihung Von Eiınzelmotiven De-
SNUgL, sondern gerade be1l der Darstellung Luthers das Lehrmotiv des All-
gemeınen Priestertums tfest 1n dıie Rechtfertigungslehre verankert wiırd.
Damıt wird ermöglıcht, eıne stärkere Eınbeziehung der SaNzZch Gemennde
nıcht 11UT pragmatısc vorzunehmen, sondern ihr auch die nötige ySstema-
tisch-theologıische rundlage verleihen, die für alle konkrete (jeme1nn-
earbe1 notwendıig ist

Klaus Vo rde

Eschatologie
Karl-Heınz ichel "Wenn iıhr 1es es schtmeindlichen Lebens in den Volkskirchen. Dabei ist es entscheidend, daß  sich die Darstellung nicht nur mit der Aufreihung von Einzelmotiven be-  gnügt, sondern gerade bei der Darstellung Luthers das Lehrmotiv des All-  gemeinen Priestertums fest in die Rechtfertigungslehre verankert wird.  Damit wird ermöglicht, eine stärkere Einbeziehung der ganzen Gemeinde  nicht nur pragmatisch vorzunehmen, sondern ihr auch die nötige systema-  tisch-theologische Grundlage zu verleihen, die für alle konkrete Gemein-  dearbeit notwendig ist.  Klaus vom Orde  VI. Eschatologie  Karl-Heinz Michel. "Wenn ihr dies alles seht ..." Von der Aktualität der  biblischen Apokalyptik. TVG 59. Gießen/Basel: Brunnen, 1992. 46 S.,  DM 9,80.  Der Zeitraum zwischen Jesu Himmelfahrt und den dramatischen Endzeit-  Ereignissen vor Jesu Wiederkommen beträgt zumindest mehr als 1900  Jahre. Diese Erfahrung steht in einer gewissen Diskrepanz zu manchen  ntl. Aussagen, die einen eher kurzen Zwischenzeitraum erwarten lassen.  Diesem Problem möchte Michel durch ein "Spiraldenken" (S. 15) beikom-  men, durch die "Lehre von der gesteigerten Wiederkehr der Dinge". Be-  stimmte Ereignisse, wie sie um 168 v.Chr. unter Antiochus IV. Epiphanes  geschehen sind, werden auch in Zukunft immer wieder geschehen. Diese  Ereignisse sind also fypisch: Das Auftreten eines "Antichristen", der große  Abfall, die Aufrichtung eines "Greuels der Verwüstung", die Verführung  zu antichristlicher Anbetung. Solche Ereignisse wiederholen sich, aller-  dings werden sie bei jeder Wiederholung schärfer und gefährlicher. Zwi-  schen diesen "Wiederholungen" normalisiert sich der Geschichtsverlauf,  es gibt eine Atempause zwischen zwei "Wehen", doch die nächste Wehe  kommt bestimmt, und sie wird noch dramatischer sein.  Die apokalyptischen Bildern weisen nicht jeweils nur auf ein bestimm-  tes, einmaliges Ereignis hin, sondern sind offen für immer neue geschicht-  liche Ausformungen; dabei nennen sie das Typische jeder solchen Ausfor-  mung.  Michel zählt verschiedene Wiederholungen auf; betrachten wir zur Ver-  anschaulichung seine Beispiele für den "Greuel der Verwüstung": Er  nennt den heidnischen Kult im Jerusalemer Tempel unter Antiochus IV.,  das Betreten des Allerheiligsten durch Pompejus (63 v.Chr.), die Absicht  Caligulas, das eigene Standbild im Tempel aufzustellen (der Auftrag dazu  267Von der Aktualität der
hiblischen Apokalyptik. IVG 1eßen/Base Brunnen, 19972 5.,

9,80.
Der Zeıtraum zwıschen Jesu Hımmelfahrt und den dramatıschen Endzeıt-
Ereignissen VOT Jesu Wıederkommen beträgt zumiıindest mehr als 197878
Te Diese ng steht in einer gewılssen Dıskrepanz manchen
nt! Aussagen, dıe eiıinen eher kurzen Zwischenzeitraum erwarten lassen.
Diesem Problem möchte ichel Uurc en Spiraldenken” (S :3 beıkom-
INCNH, Uurc dıe "Lehre VO  — der geste1gerten Wıiederkehr der Dıinge  ” Be-
stimmte Ere1ign1sse, WIeE S1eE 1686 unter Antıochus Epiphanes
geschehen Sınd, werden auch in Zukunft immer wıieder geschehen. Dıiese
Ereignisse sınd also typisch Das ulitreten eines "Antıichristen", der große
Abfall, dıie Aufrichtung eines "Greuels der Verwüstung”, dıe Verführung

antıchristlicher nbetung. Solche Ereignisse WIedernolen sıch, aller-
ings werden S1E be1 jeder Wiıederholung schärtfer und gefährlicher. Zwi1-
schen diesen - Wiıederholungen”" normalısıert sıch der Geschichtsverlauf,
G g1bt eıne Atempause zwıschen ZWeIl Wehen", doch dıe nächste Wehe
kommt bestimmt, und S1e wırd och dramatıscher seInN.

Die apokalyptischen Bıldern welisen nıcht Jjeweıls 1IUT auf eın bestimm-
tes, einmalıges Ere1ign1s hın, sondern sınd en für immer SAEe geschicht-
I Ausformungen; e1 NeENNECN S1e das ypısche jeder olchen Austor-
INUNS

ıchel Za verschiedene Wıederholungen auf; betrachten WIT ZUT Ver-
anschaulichung se1ne Beispiele für den "Greuel der Verwüstung : Er

den heidniıschen ult im Jerusalemer Tempel Antıochus 1
das Betreten des Allerheiligsten Urc OompeJus (63 v.Chr.), dıe Absıcht
Calıgulas, das eigene Standbild 1m Tempel aufzustellen (der Auftrag azu

267


